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loser zu handeln, erfordert weit mehr Tapferkeit als die Ausübung des
Waffenhandwerks. Feigheit ist mit Gewaltlosigkeit völlig unvereinbar.
Der Übergang vom Kriegshandwerk zur Gewaltlosigkeit ist möglich,
zuweilen sogar ein leichter Schritt. Mahatma Qandbi
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Das nachfolgende Lied hört man in Indien im Hause des Bauern, auf den
Feldern, wo die Bauern arbeiten, bei den Fischern, die nach des Tages Arbeit auf dem
Fluß oder auf dem Meer nach Hause kommen. Mahatma Gandhi liebte dieses Lied
sehr. Bei allen seinen Versammlungen wurde es zu Beginn entweder als Einzel- oder
als Chorgesang gesungen.

Wenn niemand deinem Rufe folgt, dann geh' allein,
Wenn niemand deine Meinung achtet, verzage nicht, sondern halte

weiter an ihr fest.
Stürme, Wirren und Hindernisse werden auf deinem Wege sein.
Bringe sie hinter dich, halte an deinem Glauben fest.
Eines Tages wird jedermann auf dich hören.
Alle werden deinen Ratschlägen folgen und dir Glauben schenken,
denn du hast recht.
Wenn du die Wahrheit in dir trägst, dann fürchte nicht, allein zu

gehen.

Jesus Christus und unsere Arbeit*
Was uns an dem rastlosen Schaffen der Zeit vor allem in die Augen

fällt, ist die freudige Gewißheit, auf dem rehten Wege zu sein, das
mehr oder weniger deutliche Gefühl für eine umfassende, durch alle
Teilvorstellungen sich Bahn brechende Wahrheit und das Verlangen
nach persönlihem Leben.

Deutlich ist der gemeinsame Weg, den uns die Entwicklung unserer
Kultur weist: der Sozialismus, über alle Bedenken des Individualismus
hinweg drängt sich uns allen gebieterisch die Erkenntnis auf, daß sich
die Ziele der Menschheit nur gemeinsam, in gemeinsamer Arbeit, in
gemeinsamem Glauben und Hoffen, erreichen lassen. Dieses Gemeinsame

will also nicht nur in einer gewissen Organisation des wirtschaft-

* Wir bringen diese Arbeit von Hermann Kutter, weil sie nicht nur sehr aktuell
ist, sondern die revolutionäre Botschaft aufzeigt, die er vertrat, bevor die Ablenkung
auf Theologie und Kirche eintrat. In dieses Heft gehört auch seine Stimme. D. R.
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